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Zusammenfassung

BiographisChe  
identität in  
streerUwitZ’ roMan 
Nachwelt 

Marlene streeruwitz’ roman Nachwelt 
ist mit einer zweifachen gattungsbezeich-
nung versehen: einmal mit »roman«, aber 
gleich darauf auch mit »reisebericht«.1 der 
anfang des romans ist in tagebuchartiger 
Form verfasst, wobei die berichtenden teile 
mit authentischen transkripten von den in 
den Usa gemachten tonbandaufnahmen 
kombiniert werden. diese gattungsvielfalt 
wird durch die Verdoppelung der erzähl-
perspektiven unterstrichen: auf einer ebene 
sind die aktuellen erlebnisse der fiktiven 
Figur Margarethe döblinger bei ihrem auf-
enthalt in L. a. vom 1. März 1990 bis zum 10. 
März 1990 zu lesen, auf der anderen ebene 
sind wir Zeugen einer biographischen re-
konstruktion des Lebens von anna Mahler, 
der einzigen tochter von gustav und alma 
Mahler. der roman ist als heterogene Col-
lage aus reiseberichten, tagebuchartigen 
notizen, reflexionen und gesprächen kom-

1  Marlene streeruwitz: Nachwelt. ein Reisebericht, 
3. auflage, Frankfurt am Main 1999. alle Zitate stam-
men aus dieser ausgabe und werden im weiteren text 
nur mit nachnamen und entsprechender seitenzahl 
zitiert.

Der Roman Nachwelt ist 
als sprunghafte Collage 
aus Reiseberichten, 
tagebuchartigen Notizen, 
Reflexionen und Gesprächen 
komponiert. Die durch die 
Verwendung unterschiedlicher 
Erzählgattungen stark 
semantisierte Erzählform 
soll in Hinblick auf ihr 
Wirkungspotential untersucht 
werden. Dabei wird 
insbesondere die dialogische 
Beziehung des kulturellen 
Kontextes berücksichtigt, 
so dass eine Verbindung 
von narratologischen und 
kulturgeschichtlichen 
Fragestellungen hergestellt 
wird. In der narrativen 
Analyse des Romans werden 
Möglichkeiten und Grenzen 
einer künstlerischen Biographie 
erforscht, in deren Rahmen 
die kollektiven Denkmuster 
und Vorstellungen zweier 
zeitlicher Perioden miteinander 
konfrontiert werden. 
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poniert und konstruiert sich dadurch als eine hybride gattung, in der 
ambivalenzen, Kontingenzen und unlösbare widersprüche in ein enges 
wechselspiel treten. da der roman sowohl auf der gattungstypologischen 
als auch auf der diskursiven ebene polyperspektivisch angelegt ist, er-
weisen sich die »Formen und Funktionen von Multiperspektivität«2 als 
zentrales Untersuchungsfeld. die im roman vorhandene formale Vielfalt 
lädt geradezu ein, hier von einem erweiterten gattungsbegriff zu reden, 
bei dem die überlieferten gattungskonventionen durch die Vermischung 
der diskurse hinterfragt werden, so dass es zu einer radikalen entgren-
zung der ausdrucksmöglichkeiten der integrierten gattungen kommt. 
genettes Begriff der architextualität, verstanden als sprachsystematische 
Zugehörigkeit zu bestimmten gattungen, die assoziationsspielräume für 
den Leser eröffnen, kann diese offene gattungskonzeption beleuchten. in 
diesem Kontext ist es wichtig, dass die integrierte gattung der Biographie 
den rahmen der traditionellen gattungs-trias sprengt, denn traditionell 
wird sie als »prosaische Zweckform«3 bezeichnet und in der englischen 
terminologie als »faction«4 in den Zwischenbereich von Fiktion und ge-
brauchsliteratur verortet. Zudem wird die Biographie in den grenzbereich 
zwischen historiographie und Literatur eingeordnet, wobei auch diese 
eigenschaft der Biographie im roman Nachwelt postuliert wird, indem 
ihr status der mit wissenschaft »vergleichbare[n] tätigkeiten«5 unterstri-
chen wird und damit prinzipielle Zweifel an die Möglichkeit sowohl der 
wissenschaftlichen als auch intersubjektiven erkenntnis des Vergangenen 
hervorgehoben werden. der romankonzeption ist »die in alle ewig-
keit zu ertragende Unerklärbarkeit der welt« und »Unauflösbarkeit des 
offenbleibenden«6 immanent, also phänomene, die helmut heißenbüttel 
als grundlegende Fragen sowohl der zeitgenössischen wissenschaften 
als auch der Künste erhoben hat. daraus geht hervor, dass im hinblick 
auf fragwürdig gewordene wirklichkeitsauffassungen die trennung 
von wissenschaft und Kunst nicht mehr stichhaltig ist. in diesem sinne 
der hinterfragung der nähe zwischen imagination und historiographie 

2  ansgar & Vera nünning: Von der strukturalistischen zur ’postklassischen’ erzähltheorie. 
in: ansgar & Vera nünning (hg.): Neue ansätze in der erzähltheorie, trier 2002, s. 1–35, hier 
s. 27.

3  hans-wolf Jäger: Reiseliteratur. in: Jan-dirk Müller (hg.): Reallexikon der deutschen lite-
raturwissenschaft, Bd. iii., Berlin/new York 2003, s. 258–261, hier s. 258.

4  helmut scheuer: Biographie 1. in: Klaus weimar (hg.): Reallexikon der deutschen litera-
turwissenschaft, Bd. i., Berlin/new York 1997, s. 233–236, hier s. 234.

5  helmut heißenbüttel: 13 hypothesen über literatur und wissenschaft als vergleichbare tä-
tigkeiten. in: ders.: Über literatur. aufsätze, Frankfurt am Main 1970, s. 195–204, hier s. 195.

6  ebenda, s. 204.
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wird beispielsweise die Jahresversammlung der ’santa Monica historical 
society’ dargestellt, einer amateurhaften gesellschaft, die den anspruch 
erhebt, die Vergangenheit der stadt zu erforschen und zu repräsentieren, 
die jedoch bloß in der illusion der eigenen wichtigkeit gefangen bleibt. 
die anderen paradoxien der wissenschaftlichen arbeit werden durch 
schilderung der archivarbeit illustriert, in der der reflektorfigur die er-
haltenen dokumente keinen Zugang zu dem gut dokumentierten Leben 
von Franz werfel anbieten können.7 in diesem sinne ist die rolle der me-
dialen speicher- und Übertragungstechniken zu deuten: wenn sich die 
wahrnehmbare realität dem Zugriff entzieht, muss die erinnerung als 
mediales problem im rahmen des metafiktionalen diskurses thematisiert 
werden. die Medialisierung des textes erweist sich dadurch als eine von 
weiteren strategien im »diskursuniversum« (Foucault) und ist nicht mehr 
ausschließlich auf die authentizität des wirklichen orientiert, sondern re-
flektiert der gegenwartsposition entsprungene wirklichkeitsproblematik 
und lenkt zugleich die »aufmerksamkeit auf ihren status als artefakte«.8 
der diskursive Charakter des textes lehnt den gedanken über die autono-
me wahrnehmungsfähigkeit des Menschen ab und erlaubt nur noch einen 
durch umfassende diskursordnungen kodierten Blick auf die wirklichkeit. 
in diesem sinne kann über die textualisierung des wirklichkeitsbegriffes 
gesprochen werden. die pluralität der perspektiven im roman Nachwelt 
kann als gegendiskurs im sinne von Foucault verstanden werden, denn 
die Muster der wahrnehmung von wirklichkeit werden angesichts einer 
Vielzahl von repräsentierten diskursen in Frage gestellt. daraus folgt, dass 
die erinnerung an die Vergangenheit aus den geschichten der unmittelbar 
Betroffenen, sowie ihre zeitgenössische rekonstruktion seitens der Biogra-
phin Fiktionen sind, »und zwar in dem sinn, daß sie ’etwas gemachtes’ sind, 
’etwas hergestelltes’ – die ursprüngliche Bedeutung von fictio [...]«.9

der bekannte authentizitätsanspruch der sgn. nicht-fiktionalen gattun-
gen10 wird durch die Verknüpfung der gegenwartsebene mit den weit in 
die Vergangenheit zurückreichenden recherchen über anna Mahler in Ver-
bindung gebracht. die auf tonband aufgenommenen geschichten stammen 
größtenteils von historisch überlieferten personen, wobei ihre authentizität 
durch die transkribierung und stilmarkierungen unterstrichen wird. das 

7  »aber. sie mochte die schrift dieses Mannes nicht mehr entziffern. Und sie wollte diese 
reste von einem Leben nicht länger durchstöbern.« streeruwitz 1999, s. 169.

8  patricia waugh: Metafiction, London/new York 1984, s. 8ff.
9  Clifford geertz: Dichte Beschreibung. Beiträge zum Verstehen kultureller Systeme, Frankfurt 

am Main 1987, s. 23.
10  Klaus weissenberger: Prosakunst ohne erzählen. Die Gattungen der nicht-fiktionalen 

Kunstprosa, tübingen 1985.
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Bemühen, die authentischen aussagen getreu zu protokollieren, kommt z. 
B. in Christine hersheys Bericht über anna vor, wo englische und deutsche 
sätze zu gleicher Zeit zitiert werden. den eindruck der Unmittelbarkeit 
steigert die unvermittelte darstellung subjektiver erlebnisse auf der gegen-
wartsebene. nach der aussage der autorin referiert die verwischte grenze 
zwischen Fiktion und Fakten über die leitende Frage, die Frage nämlich 
»wie weit auch Literatur ein Urteil über andere personen oder über eine 
Zeit sein darf«.11 im hinblick auf den umrissenen verschachtelten narra-
tiven aufbau des romans werden die Möglichkeiten und grenzen einer 
künstlerischen Biographie erforscht, und zugleich werden die kollektiven 
denkmuster und Vorstellungen zweier zeitlicher perioden miteinander 
konfrontiert. daraus resultiert die Frage, wie individuelle und kulturelle 
sinnstiftungsprozesse in diesem roman dargestellt werden. durch die 
Verschränkung der gegenwartsebene mit den geschichtlich überlieferten 
ereignissen wird auf relationen zwischen gedächtnis und erinnerung auf 
individueller wie auf kollektiver ebene hingewiesen. die erfahrung der 
Fremde stellt dabei den wichtigsten anknüpfungspunkt für die reflektor-
figur Margarethe dar, und zwar im doppelten sinne des wortes – fremd ist 
die aus den interviews rekonstruierte welt von anna Mahler, aber auch die 
Konfrontation mit der neuen welt, wobei die damit verbundene erfahrung 
des Fremdseins eine Quelle neuer erkenntnismöglichkeiten darstellt. in 
diesem sinne soll der fremde horizont die sprache dynamisieren und die 
erkenntnisfähigkeit aktivieren. 

die reise in die Usa mit dem festgelegten biographisch-journalistischen 
auftrag kann als »Biographiegenerator«12 verstanden werden, was ein 
ausdruck ist, der die soziologische einsicht bezeichnen soll, nach der die 
moderne identität in den ausdifferenzierten sozialsystemen der zeitgenös-
sischen gesellschaft nur »in […] spezialkontexten thematisierbar ist«13 und 
nur auf diese art und weise »als kommunikative wirklichkeit«14 heraus-
gebildet werden kann. in diesem Kontext wird identität als ein Konstrukt 
aufgefasst, und gerade eine re-Konstruktion weiblicher identität ist das 
zentrale thema des romans Nachwelt. die identität wird als »fiktive einheit 
des sozialen individuums«15 verstanden und trägt folgenden doppelaspekt 

11  Marlene streeruwitz im interview mit Claudia Kramatschek über Nachwelt. in: http://
www.dradio.de/cgi-bin/es/neu-lit-buch/2483.htlm, Manuskript vom 2. 2. 2000.

12  Cornelia Bohn/alois hahn: Selbstbeschreibung und Selbstthematisierung: Facetten der 
Identität in der modernen Gesellschaft. in: herbert willems/alois hahn: Identität und Moderne, 
Frankfurt am Main 1999, s. 33–62, hier s. 35.

13  ebenda.
14  ebenda.
15  ebenda, s. 36.
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in sich: auf der einen seite haben wir mit einer biographischen identität zu 
tun, die aus mehreren partizipativen identitäten zusammengesetzt wird16 
und als ganzheit nirgendwo präsent werden kann. die identität der re-
flektorfigur ist in eine Vielzahl partizipativer identitäten gespalten – das 
geht so weit, dass Margarethe in L.a. einen anderen namen verwendet und 
Margaux genannt wird. in der transponierten Figurenrede reflektiert sie 
ihre Zugehörigkeit zu den unterschiedlichen sozialen gruppen und wird 
in ihrem gedankenstrom als Mutter, Liebhaberin, dramaturgin, tochter 
usw. vorgestellt, oder in ihren gesellschaftlichen Funktionen als eine re-
präsentantin der alten welt, geprägt von mitteleuropäischem Kulturkreis 
und ihrer Zugehörigkeit zu einer elitären Kultur,17 was das spektrum 
ihrer partizipativen identitäten ausmacht. ihre biographische identität 
bildet sich aus der Beziehung zu sich selbst heraus, in einem prozess der 
selbsthinterfragung, der im roman sehr intensiv im hinblick auf ihr Ver-
hältnis zur Biographie und zu den reiseerlebnissen hergestellt wird. das 
reiseerlebnis einer bekannten und doch fremden welt in Verbindung mit 
der hinterfragung der allgemeinen Frage von Frauenidentität in gestalt 
anna Mahlers ist für die reflektorfigur ein ansporn für die distanzierte 
infragestellung der eigenen identität. im Medium der Zeit bekommt sie 
die gelegenheit, sich selbst durch ihr gedächtnis zu differieren, wobei der 
biographische ansatz zunehmend zu einer »individualbiographische[n] 
selbstfindungs- bzw. Verstörungsliteratur«18 wird. die reflektorfigur 
entwickelt somit eine identität, die das andere nicht zum objekt macht, 
sondern es in einem Mosaik von diskursarten, stimmen und perspektiven 
zu erfassen versucht. dadurch wird das biographische erkenntnisinteresse 
»zu einem sozialgeschichtlichen und umgekehrt; [...] Lebensgeschichte als 
gesellschaftsgeschichte und vice versa«.19

dabei wird zugleich auf die »traditionelle individualisierend-biogra-
phische darstellungsweise im roman [...]«20 verzichtet – der gegenstand 
des biographischen interesses rückt aus dem Mittelpunkt der darstellung, 

16  Vgl. dazu: ebenda, s. 36ff.
17  »aber wahrscheinlich spielte diese wiener ablehnung der intellektualität eine rolle. 

als führe denken zu Mundgeruch. Kritisches ohnehin. sie war in einer gesellschaft groß 
geworden, die von schnitzler seziert und von hofmannsthal samtverbrämt worden war.« 
streeruwitz 1999, s. 353.

18  irmgard scheitler: Deutschsprachige Gegenwartsprosa seit 1970, tübingen/Basel 2001, 
s. 252.

19  Bernd neumann: Die wiedergeburt des erzählens aus dem Geist der autobiographie? in: 
reinhold grimm/Jost hermand: »Basis«. Jahrbuch für deutsche gegenwartsliteratur, Bd. 
9, Frankfurt am Main 1979, s. 91–120, hier s. 94.

20  helmut scheuer: Biographie. In: Dieter Borchmeyer/Viktor Žmegač: Moderne literatur 
in Grundbegriffen, Frankfurt am Main 1987, s. 46–54, hier 48.
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denn »the very idea of ’defining human essence’« wird als »vacuous and 
untenable«21 verworfen. sollte schon die idee von einem geschlossenen 
identitätsentwurf tatsächlich »leer und unhaltbar« sein, kann der bio-
graphische ansatz nur als ein fragmentarisches, polyperspektivisches 
Unterfangen gelingen. in gattungstypologischer hinsicht bedeutet die 
diskursive negation des subjektbegriffes die schon angesprochene »er-
weiterung des gattungsbegriffes«, denn die Verknüpfung des fiktionalen 
mit dem faktographischen diskurs will auf die pluralität der kulturellen 
ausdrucksweisen aufmerksam machen. die identität wird als teil sozialer 
praktiken inszeniert und als kultureller text verstanden, der unterschied-
liche signifikate bezeichnet und damit auch historisch unterschiedlich 
kodiert werden kann. die entscheidung für die Form des reiseberichts 
bedeutet zugleich eine absage an die überlieferte Form der Künstlerbio-
graphie. das postulat von einer ’biographischen illusion’ (p. Bourdieu) mit 
seinem anspruch auf Kausalität, synthese und stringenz wird aufgegeben, 
denn die Figur von anna Mahler entzieht sich dem biographischen Zugriff 
von Margarethe döblinger als reflektorfigur, genauso wie demzufolge die 
Leser auf »complexities«,22 das heißt Varianten, erfindungen, »Lügen«23 
und inszenierungen stoßen. damit wird die Vorstellung von einem kon-
sistentem ich aufgegeben. diese erkenntnis thematisiert die erzählerin 
explizit auf der metafiktionalen ebene: 

Und eigentlich. eigentlich war dieses Unternehmen widerlich. den 
selbstdarstellungen der Lebenden zu lauschen.24

die zentralen Kategorien der biografischen schreibweise wie erinnerung, 
identität und kohärentes weltbild werden somit auch in Frage gestellt, so 
dass sich das biographische Unterfangen »in die doppelte auflösungs-
dynamik hineinbegibt«,25 denn die suche nach wahrheit erweist sich 
letztendlich als illusionär und zerfällt im strom der Zeit.26 trotz des aus-

21  stephen greenblatt: From Ressonance and wonder. in: Kiernan ryan (hg.): New historicism 
and cultural Materialism. a Reader, London – new York 1996, s. 55–60, hier s. 56.

22  streeruwitz 1999, s. 332.
23  ebenda. s. 274.
24  ebenda. s. 145.
25  ina schabert: Die Postmoderne und danach. Geschichtserfahrung im englischen Roman der Ge-

genwart. in: Johann holzner/wolfgang wiesmüller (hg.): Ästhetik der Geschichte; »innsbrucker 
Beiträge zur Kulturwissenschaft. germanistische reihe«, Bd. 54, s. 213–237, hier s. 224.

26  »auf dem Boden hinter dem auto lagen glassplitter. rot. orange. Blau. Leuchtend. 
Lagen im staub. […] Margarethe hob die splitter auf. steckte sie in die seitentasche ihrer 
handtasche. die splitter waren bunt und glitzernd. hatten kostbar ausgesehen. im staub.« 
streeruwitz 1999, s. 104.
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geprägten anspruchs auf die authentizität der Überlieferung, der durch 
tonbandaufnahmen medial unterstützt wird, bekommen wir die einsicht 
in den Lebenslauf ´wie es tatsächlich war´ eben nicht,27 sondern es wird 
die Vorstellung von der prinzipiellen Unabschließbarkeit jeder Biographie 
betont, und zwar in einer epoche, in welcher das »schreiben von Biogra-
phien [...] selbst ein problem geworden«28 ist. die einsicht in die Liebes-
briefe von anna Mahler an ihren Mann, albrecht Joseph, theaterregisseur, 
drehbuchautor und Filmcutter, ergibt keine in den dokumenten sonst 
verbürgte referenzierbarkeit: die einzige zitierte stelle aus annas Briefen 
bringt Zweifel an die grenzen der erinnerung deutlich zum ausdruck: »i 
wonder if i was born with the knowledge that everything changes all the 
time, every meeting, every feeling.«29 die dokumentarische referenz wird 
aus diesen gründen als eine diskursiv produzierte betrachtet. aus dem 
geplanten biographischen anliegen entsteht dadurch eine romancierte 
»indirekte Biographie«30 über die problematik der biographischen annä-
herung, in deren rahmen die »schattenwerfende arbeit«31 der Biographin 
beleuchtet wird.

gleichzeitig konstruiert sich durch hinterfragung der Möglichkeiten 
des historiographischen diskurses ein problembewusstsein gegenüber 
der wirklichkeit überhaupt, so dass im roman gerade über anna Mahler, 
dem zu portraitirenden biographischen objekt, behauptet werden kann: 
»was weiß man, was für sie die realität war«,32 denn – so eine ihrer Zeit-
genossinen im roman – »the story keeps changing«.33 dadurch werden 
die Möglichkeiten des fiktionalen diskurses erprobt, getreu der rolle der 
Fiktion in der zeitgenössischen Literatur, die wendelin schmidt-dengler 
wie folgt definiert: »[d]urch die Literatur, durch die existenz der Fiktion 
werden die tatsachen erst zu tatsachen«.34 in dieser hinterfragung der 
realität ist die zeitgenössische tendenz erkennbar, an die stelle eines ge-

27  »diese entfernung. Zwischen dem, was gesagt wurde, und dem, was dann wirklichkeit 
war.« streeruwitz 1999, s. 211.

28  ansgar nünning: Von der fiktionalen Biographie zur biographischen Metafiktion. in: Christian 
v. Zimmermann (hg.): Fakten und Fiktionen. Strategien fiktionalbiographischer Dichterdarstel-
lungen in Roman, Drama und Film seit 1970, tübingen 2000, s. 15–36, hier 17.

29  streeruwitz 1999, s. 370.
30  stephan hilpold: Biografen sind lügner. in: »göttinger Zeitschrift für neue Literatur«, 

http://www.hainholz.de/wortlaut/streeruw.htm, [zuletzt eingesehen am 4. Juli 2009]
31  scheitler 2001, s. 174.
32  streeruwitz 1999, s. 191.
33  ebenda. s. 193.
34  wendelin schmidt-dengler: Österreichische literatur 1990–2000, s. 6. in: http://vdeutsch.

eduhi.at/vorlesungen/wsd_vorlesung.htm [zuletzt eingesehen am 4. 7. 2009]
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schlossenen Kosmos die realität als eine ontologisch nicht länger verbürgte 
gegebenheit zu stellen. diese einsicht in die realität als ergebnis unter-
schiedlicher menschlicher symbolisierungsakte verwandelt den Begriff 
von einem geschlossenen subjekt in eine Variable, die in zunehmendem 
Maße »sich selbst in grundlegender weise unverfügbar«35 geworden ist. 
deshalb hat die Biographin in Nachwelt den Versuch aufgegeben, einen 
kohärenten Lebenslauf von anna Mahler zu entwerfen. das authentische 
soll auf die risse in der wirklichkeit aufweisen und ein vom 20. Jahrhundert 
geprägtes Frauenschicksal skizzieren, indem die Konstrukthaftigkeit und 
standortgebundenheit jeglicher individuation postuliert wird. im Unter-
schied zu einer herkömmlichen Biographie ist Nachwelt vor allem auf die 
tätigkeit der Biographin orientiert. dementsprechend wird Vergangenheit 
auf ihr Konstruktcharakter überprüft, wobei metafiktionale reflexion über 
rekonstruktion und Unmöglichkeit der kausalen narrativen wiedergabe 
eines vergangenen Lebens im Vordergrund steht. durch die absage an das 
Verfassen einer Biographie wird der akzent auf »die Metaebene der biogra-
phischen selbstreferentialität«36 gelegt. dadurch wird die aufmerksamkeit 
auf alle widersprüche der biographischen schreibweise im hinblick auf 
die Möglichkeit der einsicht in die unlösbare identitäts-problematik ge-
lenkt: »war es richtig von ihr, bei diesen gesprächen die personen einfach 
erzählen zu lassen. Müßte sie nicht auf widersprüche hinweisen.«37 sollte 
die zentrale Funktion fiktionaler Metabiographien darin liegen, »die pa-
radoxien von ’Bio-graphien’ bloßzulegen«,38 dann ist diese paradoxie im 
roman Nachwelt auf die spitze getrieben, denn die Biographin Margarethe 
döblinger hat die suche nach den spuren eines fremden Lebens in die 
hinterfragung der eigenen identitätskonstruktion umgewandelt, was ihr 
gerade in dem Moment bewusst geworden ist, als sie ihr Vorhaben, eine 
Künstlerbiographie zu schreiben, aufgegeben hat:

Margarethe war glücklich. sie mußte nicht mehr diese vielen wirklich-
keiten in sätze zwingen. Urteile. diese Leben andrer ausdeuten. wie war 
sie auf die idee gekommen. so etwas machen zu wollen. die idee war auf 
einmal lächerlich. das mußten andre machen. andere, die sich sicher waren. 
sie konnte ja nicht einmal über ihr eigenes Leben auskunft erteilen.39

35  Caroline pross: textspiele. Funktionen des Fiktiven bei wolfgang Iser. in: gerhard neu-
mann/Caroline pross/gerad wildgruber (hg.): Szenographien. theatralität als Kategorie der 
literaturwissenschaft, Freiburg 2000, s. 145–167, hier s. 164.

36  nünning 2000, s. 15–36, hier 23.
37  streeruwitz 1999, s. 273.
38  nünning 2000, s. 15–36, hier s. 29.
39  streeruwitz 1999, s. 371.
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Margarethe spricht sich darin für »basale sprachlosigkeit«,40 eine Folge 
der »dauerängstlichkeit«41 der Frauen aus, eine erscheinung der sprachun-
mündigkeit der Frauen, die die autorin Marlene streeruwitz auch in ihren 
poetikvorlesungen thematisiert. die probleme der Biographie werden so-
mit explizit von der reflektorfigur angesprochen, finden ihren ausdruck 
auch implizit auf der strukturellen ebene, denn der Lebenslauf von anna 
Mahler wird nicht nur fragmentarisch dargestellt, sondern reflektiert die 
Bedingungen von Biographie überhaupt. der Leser wohnt den »inszenie-
rungen metabiographischer themen«42 bei, und zwar nicht nur bei (selbst-) 
darstellungen der authentischen Zeugen, sondern bekommt auch Zeugen-
status bei den autobiographisch gefärbten inszenierungen der reflektorfi-
gur. durch die thematisierung fremder geschichten kommt Margarethe 
auf die selbstthematisierung ihrer eigenen geschichte, die sich als suche 
nach der Frauenidentität entpuppt. auf dieser ebene kommt es dann zur 
Überwindung der patriarchal aufgezwungenen sprachlosigkeit, wobei die 
»autoritären Konzepte«43 durch »sprachfindung« und »eigenwertigkeit«44 
der innovativ eingesetzten sprechweise annulliert werden. in dieser hin-
sicht nähert sich der roman Nachwelt einer authentischen dokumentation 
von psychischen Vorgängen bei der Frau. gerade dadurch gelingt es der 
autorin tatsächlich, eine eigene sprache zu finden, die imstande ist, die 
typisch weibliche erinnerung historisch weiter zu tradieren und patriar-
chalische Muster – insbesondere die literaturhistorischen gattungskon-
ventionen – durchzubrechen. gerade darin sieht streeruwitz die wichtige 
Funktion der Literatur: 

die geringe reichweite des Buches macht die Formulierung eines an-
spruchs geradezu absurd. Mein projekt zielt auf das Finden von neuen 
sprachansätzen. auf eine Machtarchäologie.45

in diesem sinne ist die poetologische äußerung der autorin »im ent-
fremdeten kann nur Zerbrochenes der Versuch eines ausdrucks sein.«46 und 
ihr Bekennen zu einem elliptischen, stakkatoartigen satzstil zu deuten, als 
ausdruck der spaltung, der anstrengung zur Überwindung des schwei-

40  Marlene streeruwitz: Sein. Und Schein. Und erscheinen. tübinger Poetikvorlesungen, 
Frankfurt am Main 1997, s. 32.

41  ebenda. s. 33.
42  nünning 2000, s. 15–36, hier 29.
43  streeruwitz 1997, s. 35.
44  ebenda. s. 34.
45  Marlene streeruwitz im gespräch mit heinz-norbert Jocks, Köln 2001, s. 45.
46  streeruwitz 1997, s. 76.
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gens. sowohl das erzählsubjekt als auch anna als objekt der Biographie 
werden problematisiert, wobei die these der neueren auto-Biographie 
Forschung bestätigt wird: »our sense of continuous identity is a fiction, 
the primary fiction of all self-narration«.47 dadurch unterliegen sie einer 
inneren spaltung, die als postmoderne »dezentrierung, demystifizierung 
und perspektivisierung«48 der Figuren im literarischen text zu betrachten 
ist. Festzustellen ist noch einmal: auf allen ebenen des romans werden 
wir mit ambiguitäten und dichotomien konfrontiert, die sich damit als 
das wichtigste strukturmerkmal des romans erweisen. 

davon zeugt der (gescheiterte) biographische ansatz im roman. die 
identität von anna Mahler wird so ausschließlich als eine partizipative 
identität konstruiert, die »auf die Beziehung zu anderen und auf bestimmte 
soziale Konstellationen zurückgreift«,49 sich also auf einer fremdreferentiel-
len Basis anhand der differenz zu dem anderen verwirklicht, so dass ihre 
darstellung die repräsentation einer abgestorbenen identität bleibt. aus 
der gegenwart sind nur Bruchstücke der Beziehungen zu rekonstruieren, 
anna wird jeweils in den geschichten der Zeitgenossen in einer bestimmten 
Funktion beschrieben, wobei der rest im dunklen bleibt. dies bringt den 
Leser zur einsicht, dass die geschichte nur bedingt rekonstruierbar ist 
und dass nur der einzelne als sinnproduzent seiner eigenen wirklichkeit 
fungieren kann. der Leser hat nicht mit einer geschlossenen persönli-
chen geschichte zu tun, die sich an Kontinuität, Konstanz und identität 
klammert, sondern wird auf wendepunkte und differenzen aufmerksam 
gemacht. insofern bleibt annas Figur »schattig«50 und ist ein reflex der 
auf allen ebenen des romans durchgeführten partikularisierung der wirk-
lichkeit. anna Mahler bleibt für die reflektorfigur eine »Vitrinenexistenz 
eines vergangenen Jahrhunderts«.51 als objekt der Biographie hat anna 
Mahler auf die deutsche sprache weitgehend verzichtet, nach wien wollte 
sie nicht zurückkommen (»in wien ist zu viel passiert«),52 über ihre Vergan-

47  paul John eakin: how Our lives Become Stories: Making Selves, ithaca/London 1999, s. 
93.

48  paul Michael Lützeler: Klio oder Kalliope? literatur und Geschichte: Sonderung, analyse, 
Interpretation, Berlin 1997, s. 127.

49  Cornelia Bohn/alois hahn: Selbstbeschreibung und Selbstthematisierung: Facetten der 
Identität in der modernen Gesellschaft. in: herbert willems/alois hahn: Identität und Moderne, 
Frankfurt am Main 1999, s. 33–62, hier s. 38.

50  »anna Mahler ist in dem Fall eine hohlfigur, die nur von außen beleuchtet wird.« 
Marlene streeruwitz im interview mit Claudia Kramatschek über Nachwelt. in: http://www.
dradio.de/cgi-bin/es/neu-lit-buch/2483.htlm, Manuskript vom 2. 2. 2000.

51  streeruwitz 1999, s. 336.
52  ebenda, s. 185.
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genheit Österreich erzählt sie nie,53 und in der englischen Kultur und einer 
ausgeprägten anglophilen54 einstellung findet sie einen Zufluchtsort, der 
für sie frei von traumatischen erinnerungen sein kann. Kalifornien wird 
für sie zu einem »Zwischenraum«,55 der durch differenz gekennzeichnet 
ist, weshalb sie als eine »richtige deutschenhasserin«56 in ihrer Umgebung 
gilt. daraus geht hervor, dass sich die identitätsfrage auf einer erfahrung 
der wirklichkeit als temporalisiertem und dynamischem raum gründet, 
in dem die radikalen Bedenken den Kern eines selbstreflexiven projek-
tes geworden sind. damit steht der biographische entwurf in Nachwelt. 
im gegensatz zu der definition der Konstituenten der biographischen 
schreibweise von helmut Koopmann: »die an vorgegebenes Material gebun-
dene Retrospektive, die ein leben in seiner Prozeßhaftigkeit begreifen will, die auf 
innere Konsequenz und Geschlossenheit bedachte, etwas Vergangenes bewahrende, 
affirmative oder opponierende exegese [...]«57 (hervorgehoben vom autor). 
weder die reflektorfigur noch anna funktionieren im text als gesicherte 
identitäten, erst im Zusammenspiel der diskurse werden ihre gespaltenen 
identitäten re-konstruiert. roland Barthes deutet die subjektivation als ein 
textuelles spiel, in dem die gesellschaftlichen diskurse die pluralität der 
selbstentwürfe potenzieren: 

Vielleicht kehrt das subjekt nicht als illusion, sondern als Fiktion zu-
rück. eine gewisse Lust gewinnt man aus einer bestimmter art, sich als 
individuum vorzustellen, eine letzte Fiktion seltenster art zu erfinden: das 
Fiktive der identität. diese Fiktion ist nicht mehr die illusion einer einheit: 
sie ist im gegenteil das gesellschaftsschauspiel, in dem wir unseren plural 
auftreten lassen: [...]58

auch entzieht sich annas Leben einer eindeutigen definition und weist 
darauf hin, dass das subjekt immer mehr ist als die summe einzelner sym-
bolischer Zuschreibungen. der Biographin geht es nicht primär um die 
darstellung eines Lebens, sondern um die Veranschaulichung eines pro-

53  ebenda, s. 327.
54  die engländer werden von anna Mahler als die »zivilisiertesten Menschen auf der 

welt« betrachtet. ebenda, s. 253.
55  »Beim entstehen solcher Zwischenräume – durch das Überlappen und de-plazieren 

(displacement) von differenzbereichen – werden intersubjektive und kollektive erfahrungen 
von nationalem sein (nationness), gemeinschaftlichem interesse und kulturellem wert ver-
handelt.« homi K. Bhaba: Die Verortung der Kultur, tübingen 2000, s. 2.

56  streeruwitz 1999, s. 227.
57  helmut Koopmann: Die Biographie. in: weissenberger, Klaus: Prosakunst ohne erzählen. 

Die Gattungen der nicht-fiktionalen Kunstprosa, tübingen 1985, s. 45–65, hier s. 50.
58  roland Barthes: Die lust am text, Frankfurt am Main 1974, s. 92.
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zesses, in dessen Mittelpunkt nicht das einzelne individuum, sondern die 
hinterfragung der vergangenen weiblichkeitskonzepte sich befindet. 

auf der gegenwartsebene ist die reflektorfigur mit der erfahrung der 
Fremde konfrontiert, sie ist »[v]erstoßen ins anderssein«, befindet sich in 
einer situation beyond: »hineingestoßen ins Lebenmüssen wie alle ande-
ren auf diesem Freeway«.59 diese position beyond in der zeitgenössischen 
Kultur beschreibt homi K. Bhaba60 als ein »Leben an den grenzen der 
’gegenwart’« in einem »Moment des Übergangs«. in dieser situation ent-
stehen ambivalente gefühle, auf einer seite ist es alleinsein und die damit 
verbundene Lust, sich vollständig zu verlieren – immer wieder ist die rede 
von »sich-selber-Verschwinden«,61 »ortlosigkeit«,62 »sinnlosigkeit«63 und 
»Leere«.64 Zu gleicher Zeit ist die erzählerin von der alterität der west-
küste fasziniert, die in ihr die wünsche nach Zugehörigkeit65 und einer 
Form von Verschmelzung mit einer welt weckt, mit der keine schlechten 
erinnerungen verbunden sind. 

auf diese weise wird das »stumme doppelleben«66 der Frauen auf bei-
den temporalen ebenen thematisiert und entspringt der einsicht über eine 
doppelte stellung der Frau in der zeitgenössischen Kultur »innerhalb und 
außerhalb des symbolischen«.67 wegen dieser spaltung bleibt der richtige 
Zugang zur echten weiblichen identität versperrt: »alles andere war ihr zur 
hand. aber das Frau-sein. nicht finden hatte können.«68 das gefühl der 
isolation, der ausgrenzung von der teilhabe an der Kultur wird durch die 
ex-zentrische erfahrung verstärkt; diesem objektiven rahmen gesellt sich 
die gerade in der Ferne stärker empfundene auflösung der persönlichen 
Liebesbeziehung von reflektorfigur. das doppelpolige Verhältnis zwischen 
dem eigenen und dem Fremden wird als ein komplementärer prozess 
aufgefasst, denn sie sind in vielerlei hinsicht miteinander verschränkt. 
dieses durchforschen der doppelungen und Zwischenräume erweist sich 

59  streeruwitz 1999, s. 57.
60  homi K. Bhaba: Die Verortung der Kultur, tübingen 2000, s. 1ff. 
61  streeruwitz 1999, s. 178.
62  ebenda, s. 149.
63  ebenda, s. 321f.
64  Z. B. ebenda, s. 382.
65  »im strom des abendverkehrs mitglitt. dazugehörte. nicht allein war. sie hätte für 

immer so dahinfahren mögen. im Fahren von allem entfernt.« ebenda.
66  streeruwitz 1999, s. 258.
67  sigrid weigel: Die Stimme der Medusa. Schreibweisen in der Gegenwartsliteratur von Frauen, 

dülmen-hiddingsel 1987, s. 9.
68  streeruwitz 1999, s. 180.
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als ein Vergangenheit und gegenwart umspannendes netz der erfahrun-
gen, dass mit einer distanz das thema der selbstspaltung umschreibt. 
insofern ist von einer pluralen postmodernen identität die rede, denn sie 
ist in den »prozeß des de-plazierens und ent-bindens«69 eingebunden, 
in der die »relation ’Vergangenheit-gegenwart’ zu einem notwendigen 
[...] teil des Lebens« geworden ist. auch paul de Man versteht in seinem 
essay autobiographie als Maskenspiel die autobiographie als ein »Verhältnis 
doppelter spiegelung, nämlich der Versuch eines stummen subjektes nach 
dem text, die erfahrungs- und sichtweise eines stimmhaften subjekts im 
text einem stummen subjekt vor dem text zuzuschreiben, um sich damit 
ebenso quasi-autobiographisch auch über sich selbst zu verständigen«.70 
diese these spricht von wechselseitiger widerspiegelung, die in diesem 
text nachzuweisen ist. auch die Verknüpfung der dargestellten identi-
tätsproblematik im biographischen rahmen mit der gattung reisebericht, 
der als »sprachliche darstellung authentischer reisen«71 aufgefasst wird, 
weist auf eine hinterfragung dieser gattung im sinne neuer diskursiven 
ordnungen hin. die gegenwartsebene – die reiseerlebnisse der reflek-
torfigur – wird atmosphärisch mit einer genauigkeit beschworen, die 
aus einer intradiegetisch-homodiegetischen stellung der erzählerin zum 
geschehen resultiert. simultan wird von den ablaufenden ereignissen 
erzählt, wobei es darum geht »Frauenthemen mit einer bestimmten art 
von realismus und ganz spezifische wahrnehmungswelten«72 durch 
minutiöse sprachliche schilderungen festzulegen. dieser realismus ist 
in einem sgn. ’sekunden-stil’ erkennbar, der bemüht ist, alle alltäglichen 
sinnlichen wahrnehmungen und handlungen möglichst eingehend und 
präzise zu notieren. dadurch bekommt der text auf der gegenwartsebene 
eine dimension des dokumentarischen: der ablauf der zehntägigen reise 
durch amerika ist in ihren raum-zeitlichen, gesellschaftlichen (durch die 
Zitate der schlagzeilen aus Zeitungen) und subjektiven aspekten genau 
rekonstruierbar, was wiederum genau der traditionellen definition des 
reiseberichts entspricht.73 Mit dem anspruch auf Unmittelbarkeit und 

69  Bhaba 2000, s. 8.
70  paul de Man: autobiographie als Maskenspiel. in: ders.: Die Ideologie des Ästhetischen, 

Frankfurt am Main 1993, s. 131–147, hier s. 136.
71  peter J. Brenner: einleitung. in: peter J. Brenner (hg.): Der Reisebericht. Die entwicklung 

einer Gattung in der deutschen literatur, Frankfurt am Main 1989, s. 9.
72  Marlene streeruwitz: Die Zeit der Girlies ist vorbei. das gespräch wurde von wolfgang 

huber-Lang geführt. in: »Format«, wien, nr. 37, 13. september 1999, s. 142–143.
73  Vgl. dazu die einleitung in: peter J. Brenner: Reisen in die Neue welt. Die erfahrung 

Nordamerikas in deutschen Reise- und auswandererberichten des 19. Jahrhunderts, tübingen 
1991, s. 5ff.
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dem Motiv, sich der eigenen unsicher gewordenen identität zu versichern, 
werden neue wege für die sprachliche darstellung autonomer erfahrungen 
erkundet.74 daraus folgt, dass Nachwelt in gattungstypologischer sicht ein 
exemplarisches Muster für die illustration der hybridität des roman-
genres betrachtet werden kann, denn es erweist sich tatsächlich als eine 
von den »amphibische[n] gattungen mit verschwimmenden rändern«, 
innerhalb der »nicht etwa nur das Fragmentarische, sondern [...] auch 
Mischung und grenzüberschreitung in jeglicher Form«75 dominieren.

74  in der feministischen terminologie wird die Frauenliteratur wie folgt verstanden: »[...] 
diese Form kultureller Kreativität ihre wurzel in der erfahrung hat, ihre eigene geschichte 
und spezifität besitzt sowie in immer stärkerem Maße Formen hervorbringt, die mit der 
gesellschaftlichen Bedeutung der besonderen, von Frauen gemachten erfahrungen in Be-
ziehung steht«. evelyn torton Beck/Biddy Martin: westdeutsche Frauenliteratur der siebziger 
Jahre. in: paul Michael Lützeler/egon schwarz: Deutsche literatur in der Bundesrepublik seit 
1965. Untersuchungen und Berichte, Königsein/ts. 1980, s. 135–149, hier s. 135.

75  reinhold grimm: elternspuren, Kindheitsmuster. in: reinhold grimm/Jost hermand 
(hg.): Vom anderen und vom Selbst. Beiträge zu Fragen der Biographie und autobiographie, Kö-
nigstein/traustein 1982, s. 178.


